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Inland. 


Berlin, den 24. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen Juſtiz- und Ober-Landesgerichts-Räthen Dorguth in Magde⸗ 
burg und Vetter in Halberſtadt den Rothen Adler, Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Oberſt⸗Lieutenant Staffehl zu Berlin den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe; ſo wie dem bei der Feſtungs-Reſerve-Artillerie in Mainz ſte— 
henden Kanonier Sengpiehl die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
und dem beim Seehandlungs⸗Inſtitut angeſtellten Geheimen expedirenden Seeretair 
Burchard den Titel eines Rechnungsraths beizulegen. 


— — 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl ift von Bonn und Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Düſſeldorf hier angekommen. 


(Handelspolitiſche Fragen.) — Der nahe bevorſtehende Kündigungs⸗ 
Termin des Preußiſch⸗Engliſchen Schifffahrts⸗Vertrages bietet Anlaß genug, einen 
Blick in die eigenthümlich combinirte Lage der Dinge zu werfen, durch welche es 
dem Zollverein verwehrt iſt, ſich die Bafis einer wahrhaft entſprechenden Wirk⸗ 
ſamteit zu erwerben, nämlich eine hinreichend ausgedehnte Seeſchifffahrt. 
Gerade in dieſem Augenblicke, wo es gilt, den Engländern die volle Bedeutung 
eines Deutſchen Bollyereines recht anſchaulich zu machen, tritt es um fo empfind⸗ 
licher hervor, daß dem Zollverein die Nordſeeküſte fehlt, daß Hannover, Meck— 
lenburg, die Hanſeſtädte den Anſchluß verſagt haben. Unterſuchen wir ſchärfer, 
ſo werden wir in einen Zirkel gerathen. Der Zollverein braucht die Nordſeeküſten, 
namentlich die Hafen Hamburgs und Bremens, um zeigen zu können, daß 
es ihm mit der Organiſation einer nationalen Schifffahrt Ernſt ſei; die Hanſa 
aber will ſich ihm nicht anſchließen, weil ſie meint, er habe dies nicht 
hinreichend gezeigt! Wie aus einem einſichtsvoll geſchriebenen Artikel der 
„Spenerſchen Zeitung“ erhellt, ſcheint Preußen, obgleich die Verhandlun⸗ 
gen mit Hannover und den Hanſeſtädten mit Nachdruck wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollen (auf Mecklenburg wird man wegen ſeiner Particular-Intereſſen vorerſt 
verzichten müſſen) doch keine allzu kühne Hoffnungen auf wahrhaft günſtige Reſul⸗ 
tate der Unterhandlungen zu hegen. Die Regierung wendet daher ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit vornehmlich der Förderung des Oſtſeehandels zu. Man hofft von 
der Creirung eines großartigen Entrepot3 und Freihafens dicht vor Stet— 
tin nicht nur für den ſinkenden Wohlſtand der öftlichen Preußiſchen Landestheile, 
ſondern auch für den geſammten Deutſchen Zollverein gute Erfolge. Nach den 
neueſten Nachrichten dürfte ſchon im bevorſtehenden Frühjahr zur Ausführung die— 
ſes Projects geſchritten werden. Man präſumirt, daſſelbe werde gewiß auch nicht 
ohne Einfluß auf eine größere Gefügigkeit der Hanſeſtädte gegen die 
Anträge des Zollvereints bleiben. — Die Erfahrungen, welche uns täglich vor 
Augen treten, ſollten uns doch wahrlich genügend belehrt haben, daß der Norden 
Deutſchlands nie wahrhaft ſeekräftig werden kann, wenn er nicht gemein ſa m 
handelt, und daß nur durch eine gemeinſame Organiſation der Deut- 
ſchen Schifffahrt das große Ziel erreichbar iſt, frei zu werden von der ent— 
kräftenden handelspolitiſchen Sklaverei, in welche uns der Engliſche Zwiſchen— 
handel geſchlagen hält. Nur bei directem Einfuhr- und Ausfuhrverhältniß 
zu den überſeeiſchen Prodnetionsländern kann Deutſchland feine volle mate— 
Felle Kraft und die handelspolitiſche Stellung erlangen, welche ihm gebührt” Wie 
lange noch werden dieſe directen überſeeiſchen Importe und Exporte zu unſerm Ver⸗ 
derben eine Unmöglichleit ſein? Im Hinblick auf dieſe Dinge ſchrieb vor kurzem 
eine vielgeleſene Zeitung: „Die in berührter Weiſe bewirkte mercantile Aus- 
ſaugung der nationalen Finanz⸗Kräfte hat auch die politiſche und 
militairiſche Widerſtandskraſt in Deutſchland auf den jetzigen allbekannten 
Standpunkt geſtellt. Es mag ſich fragen „ob Deutſchland wohl dermalen finans 
ziell im Stande ift, überhaupt nur einen Krieg zu führen?“ — Der gegenwärtige 
Zeitpunkt iſt ein günſtiger, um in den Zollverein Angelegenheiten einmal ent- 
ſchieden zu handeln und etwas Folgenſchweres zuwege zu bringen. — Wenn 


ſolchergeſtalt der Moment zu beſonnenem, thatkräftigem Einſchreiten mahnt, da⸗ 
mit dem Zollverein größerer Einfluß zur See gewonnen werde, ſo muß eine Maß⸗ 
nahme der Preußiſchen Regierung, über welche wir freilich noch nicht hinreichend 
aufgeklärt ſind, ja in Betreff deren wir noch auf Berichtigungen oder Widerlegung 
hoffen, um fo räthſelhafter erſcheinen, da fie bereits gewonnene Anſätze zu über 
ſeeiſchem Einfluſſe des Zollvereins leicht wieder zerſtreuen könnte — wir meinen 
die verweigerte Anerkennung eines Amerikaniſchen Conſuls, ſofern er nicht 
Preuße ſei. Die Elberfelder Zeitung ſucht von einem ſehr achtungswerthen 
patriotiſchen Standpunkte aus dieſe Maßregel ſo wie die Klauſel, daß ein ſolcher 
Conſul auf dem rechten Rheinufer wohnen müſſe, zu rechtfertigen. Allein trotz⸗ 
dem möchten wir fragen, ob es in einem ſolchen Falle nicht räthlicher erſcheine, die 
kleineren, particularen Anſprüche zurückzuſtellen um der großen nationalen Sache 
willen? Bekanntlich hat man die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß, wenn 
auch nicht zur Stunde, ein Handels vertrag des Zollvereins mit den Verei⸗ 
nigten Staaten zu Stande kommen könne. Daß Nord-Amerika ſich durch einen 
Conſul beim Deutſchen Zollverein will repräſentiren laſſen, ſchließt eine ehrende 
Anerkennung der Bedeutſamkeit des Zollvereins in ſich. Wird aber Nordamerika 
durch jene Maßregel geneigter gemacht, dem Zoflvereine zu einem Vertrage die 
Hand zu bieten? Die Hamburger Börſenhalle ſchreibt, die Umſtände bes 
leuchtend und erwägend: „Herr Polk iſt Mannes genug, um ganze und ſchnelle 
Repreſſalien zu nehmen. Wenn er gedroht hat, allen Preußiſchen Conſuln das 
Exequatur zu entziehen, ſo verlaſſe man ſich darauf, daß er es thue, daß, wenn 
es nöthig, er ſogar noch weiter gehen und allen diplomatiſchen Verkehr aufheben 
wird. Wer bei einem ſolchen Bruch den meiſten Schaden haben wird, Nordamerika 
oder der Zollverein, kann nicht zweifelhaft ſein.“ 


Berlin den 21. Jan. Die im heute ausgegebenen erſten Stück der dies⸗ 
jährigen Geſetz-Samwlung enthaltene Allerhöchſte Kabinets⸗Orbre, betreffeud 
die Druckſchriften, welche Veröffentlichungen über die Verhandlungen der Preußi⸗ 
ſchen Stände Verſammlugen enthalten, lautet wie folgt: 

„Um die Vorſchriften der Cenſurgeſetze mit denen der ſtändiſchen Geſetzgebung 
wegen der Veröffentlichungen über den Gang der Verhandlungen der Preußiſchen 
Stände⸗Verſammlungen, insbeſondere mit der Ordre vom 2. November 1833 
(Geſetz-Sammlung 1834 pag. 91.) und Meinen Propoſitions⸗Dekreten vom 
23. Februar und 30. April 1841, in Einklang zu bringen und die aus der 
Vergleichung jener und dieſer Vorſchriften entſtandenen Zweifel zu beſeitigen, bes 
ſtimme Ich, auf den Antrag des Staats-Miniſteriums, daß die Vorſchrift unter 
Nr. 3. $. 1. der Verordnung vom 30. Juni 1843 nicht lediglich auf Zeitungen 
und Zeitſchriften angewendet werden, ſondern für Schriften aller und jeder Art 
und auch für ſolche Veröffentlichungen maßgebend ſein ſoll, welche zu einer ande⸗ 
ren Zeit, als während der Dauer der Stäude-Verſammlungen, erfolgen. — 
Gleichzeitig ſetze Ich feſt, daß der Debit ſolcher Schriften, deren Inhalt dieſer 
Beſtimmung zuwiderläuft, nach Vorſchrift der 88. 6., 7. und 11. Nr. 2. der 
Verordnung vom 23. Februar 1843 zu verbieten iſt, ohne Unterſchied, ob die⸗ 
ſelben der inländiſchen Cenſur unterlagen oder nicht. Dieſer Erlaß iſt durch die 
Geſetz- Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Charlottenburg, den 11. December 1846. Friedrich Wilhelm 
An das Staats-Miniſterium.“ 

Berlin. (Schleſ. Ztg.) — Die zwiſchen dem Bürger und Ofſtzier⸗Stande 
in Köln jetzt herrſchende gereizte Stimmung erregt hier allgemeines Bedauern. 
Dem Vernehmen nach wird eine hohe Perſon ſich nächſtens nach Köln begeben, 
um dort die Urſache dieſer Mißſtimmung zu erforſchen und, wo möglich, ein gu⸗ 
tes Einverſtändniß zwiſchen den Civil- und Militairperſonen wieder herzuſtellen. — 
Den guten Eindruck, welcher durch den Beſchluß der neuen „Preußiſchen Bank“, 
Juländiſche Eiſenbahn-Actien jeder Art in ausgedehnterem Maßſtabe als bisher 
zu beleihen, hervorgerufen wurde, hat die Nachricht von der bereits ertheilten Con⸗ 
ceſſion zu einigen neuen Eiſenbahnen wieder ganz verwiſcht. Durch Unterzeichnun⸗ 
gen mag zwar das dazu nöthige Kapital gedeckt fein, ob aber die Unterzeichner 


das Geld zum Bau jetzt werben herbeiſchaffen können, iſt eine andere Frage. — 
Die ſtädtiſchen Behörden denken nun ernſtlich daran, ein Beſchäftigungs⸗Comtoir 
für Arbeitsloſe hier in Kurzem zu begründen. E 

Berlin. — Gegenwärtig befindet ſich hier aus Paris der Inſpektor der 
öffentlichen Schulen, Hr. Magin, um im Auftrage des Franzöſiſchen Miniſters 
des Unterrichts, Grafen v. Salvandy, unſere Schulen genau kennen zu lernen. 
Von den hieſigen Lehrern hat ſich derſelbe einer ſehr ſchmeichelhaften und zuvor⸗ 
kommenden Aufuahme zu erfreuen. 

Bis jetzt ift über das Schickſal der vier Handwerker, welche ſich in Folge der 
in letzter Zeit ſtattgehabten und viel beſprochene Kommuniſten⸗Aufhebung noch in 
Haft befinden, keine entſcheidende Beſtimmung ergangen. Die Akten ſollen noch 
bei der Staats anwaltſchaft des Kammergerichts liegen und foll noch kein beſtimm⸗ 
ter Entſchluß über Abfaſſung der Auklageakte getroffen, noch weniger foll die Ver⸗ 
ſetzung in den Anklageſtand bereits gerichtlich ausgeſprochen ſein. Die Haft iſt 
daher noch immer eine polizeiliche. 

Königsberg. — Hier wurde am 18. Januar das Krönungs- und Or⸗ 
densfeſt in gewohnter Weiſe gefeiert. 

Stettin. — Ueber die von der Augsburger Allgemeinen Zeitung zuerſt 
mitgetheilte und von den Börſen⸗ Nachrichten der Oſtſee bezweifelte Nachricht hin⸗ 
ſichtlich der Befeſtigung Swinemünde's, kaun ich Ihnen aus glaubwürdiger Quelle 
mittheilen, daß der Staat nur beabſichtigt, einige Strandbatterieen mit Kaſemat⸗ 
ten anzulegen, wie ſolche vor einigen Jahren bei Pillau erbaut ſind. Der An⸗ 
ſchlag zu dieſen Werken foll bis auf Oſtern vollendet fein, jedoch iſt bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden, ob der Bau derſelben im Frühjahr ſchon beginnen wird. 

Breslau, den 18. Januar. Profeſſor Regenbrecht iſt aus dem Aelteſten⸗ 
Collegium der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ausgeſchieden und hat dem Vor⸗ 
ſtande deſſelben ſeinen Austritt in einem Schreiben angezeigt, welches außer meh⸗ 
reren perſönlichen Angriffen eine Menge unerwieſener Beſchuldigungen und arger 
Verdächtigungen enthält. Dem Vernehmen nach wird die Gemeinde in einem of⸗ 
fenen Sendſchreiben an ſämmtliche chriſtkatholiſche Gemeinden die wahren Motive 
dieſes Austritts beleuchten, und Herin Prof. Regeubrecht öffentlich auffordern, ſeine 
bloßen Anklagen durch Beibringung von Thatſachen zu erhärten. (Schleſ. Z.) 

Aus Breslau ſchreibt man einer Norddeutſchen Zeitung: Schon aus der 
Nachgiebigkeit, womit die Oeſterreichiſche Regierung von ihrem Beſchluß hinſicht⸗ 
lich der Krakauer Zolllinie einſtweilen abgegangen iſt, könnte man ſchließen, daß 
die Vorſtellungen des Preußiſchen Kabinets ziemlich energiſch geweſen ſein müſſen; 
doch haben ſich heute hier Nachrichten verbreitet, welche dieſe Vorſtellungen näher 
bezeichnen und den eben ausgeſprochenen Schluß vollkommen rechtfertigen. Als 
nämlich die Preußiſchen Vorſchläge bei dem Wiener Kabinet wenig geneigtes Ge⸗ 
Hör fanden, fol man Preußiſcherſeits erklärt haben: dann werde man die 
Städtchen Berun und Myslowitz zu Freihandelsplätzen erheben. 
Run ſind Berun und Myslowitz zwar zwei kleine Ortſchaften (von 1000-2000 
Einwohnern) Oberſchleſiens, doch liegen fie auf der großen Handelsſtraße (Mys⸗ 
lowitz ſogar an der Eiſenbahn) nach Krakau und unmittelbar au der Grenze. 
Berun iſt (mit Neu⸗Berun) der Hauptgrenz-⸗Poſten gegen Galizien, Krakau 
und Polen zu und Myslowitz (in deſſen Umgegend ſich reiche Gruben befinden) 
das Neben⸗Grenzzollamt an der Przemſa, welcher den Grenzfluß zwiſchen Kra⸗ 
kau und Polen bildet. Es iſt erſichtlich, daß auf dieſe Weiſe Krakau die Be⸗ 
deutung als Handelsplatz vollſtändig verlieren und dieſelbe auf die genannten Preu⸗ 
ßiſchen Freihandelsplätze übergehen müßte. 

Halle. — Die hieſige „freie Gemeinde“, welcher Wislicen us fort⸗ 
während feine Thätigkeit widmet, befeſtigt und erweitert ſich immer mehr. — 
W. Ed. Baltzer, der ſeine geiſtliche Stelle in Delitzſch niedergelegt hat, iſt im 
Begriffe, ſeinen neuen Beruf bei der freien Gemeinde in Nordhauſen anzutreten. 

Köln. — Nach dem unangenehmen Vorfalle in unſerem Caſino haben ſich 
alle Offiziere von ber Lifte der Geſellſchaſt ausſtreichen laſſen. Die jüngern 
Beamten ſollen dem Beispiele der Offiziere gefolgt fein und, wie man behauptet, wer⸗ 
den alle Beamten aus der Geſellſchaft ſcheiden, ſo daß ſie zuletzt nur auf Kaufleute 
und Privaten beſchränkt ſein wird. 

Köln den 18. Jan. Bei dem geſtern Mittags von Aachen abgefahrenen 
gemiſchten Güter⸗ und Perſonenzuge ereignete ſich auf der Rheiniſchen Bahn, uns 
fern der Station Buir, der Unfall, daß der Keſſel der Lokomotive ſprang, wäh⸗ 
rend der Zug noch im Gange war, wodurch die Maſchine augenblicklich zur Seite 
der Bahn geworfen, der Tender, der noch weiter lief, ebenfalls umfiel und die 
beiden vordern, mit Güter beladenen Wagen auf den Tender liefen und hierdurch 
aus dem Geleife kamen und beſchädigt wurden. — Nur der Lokomotivführer, wel- 
cher mit der verunglückten Maſchine umfiel, hat Brandwunden und eine jedoch 
nicht gefährliche Verletzung am Kopfe davon getragen, in den hinter den Güter⸗ 
wagen angehängten Perſonenwagen iſt Niemand beſchädigt worden; die Exploſion 
wurde darin kaum bemerkt. 

Siegburg. (Elberfeld. Ztg.) — Wieder ift ein einflußreicher Proceß über 
Wildſchaden vom Kölner Appellhofe und zwar fo entſchieden worden, daß der 
betreffende Gutsbeſizer und Ackerbauer Recht erhalten hat gegen den Jagdeigen⸗ 
thümer, obſchon der Schaden ihm nicht nur von Jagdthieren, ſondern auch von 
anderen, nicht zur Jagd gehörigen Vögeln zugefügt wurde, deren Jagd er frei⸗ 
lich dem Grundeigenthümer nicht hat erlauben wollen. Dieſes Urtheil des 
Appellhofes mit dem vorangehenden des Caſſationshofes in einer andern Sache 
bilden eine Richtſchnur für die Untergerichte, ähnliche Fragen im Sinne des Gei⸗ 
fies Rheiniſchen Rechts zu löſen. Schade, daß noch nicht alle dieſe Gerichte hier⸗ 
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über einig find, daß noch vielfach Klagen der deeimirten Landbauer auftauchen, 
daß die Landbauer noch nicht volles Vertrauen zu den Richtern gewinnen wollen. 
> einmal jeder Beſchädigte auftreten und auf Vergütung ſeines Scha⸗ 
ens dringen, dann dürſte der Bevorrechtete gewiß nicht Anftchen, fein Vor⸗ 
recht gegen billige Vergütung fahren zu baff. ih lch eng hen, f 


Ausland. 


Nef te nen 

Von der Elbe. — Wir waren neulich in Stand geſetzt, den Original⸗ 
Tert der Schwediſchen Proteftation gegen die Einverleibung Krataurs zu leſen. 
Die Note iſt ſehr kurz und ihrer Faſſung nach kaum eine Prote⸗ 
ſtation zu nennen. Denn indem fie die von den drei Kabinetten behauptete 
Nothwendigkeit des Aktes als begründet anerkennt, drückt ſie nur ihr ſchmerz⸗ 
liches Bedauern über dieſe Nothwendigkeit und zugleich die Hoffnung aus, es möge 
die letzte ſein, womit man den Wiener Verträgen zu nahe trete. Wie mild und reſigni⸗ 
rend auch die Note lautet, To hat fie, wie wir aus zuverläſſtiger Qnelle wiſſen, in 
Petersburg und Wien unangenehm berührt. Hatte man daſelbſt auch nicht auf 
eine Zuſtimmung Schwedens, ſo doch gewiß auf ſein Stillſchweigen gerechnet. 
Man will die Garantie der Wiener Akte durch die unterſchriebenen Mächte von 
Spanien, Portugal und Schweden nur als Förmlichkeit, aber keinesweges als 
Rechtstitel zu einer Einſprache anerkennen. Und wenn die Ratification des Kra— 
kauer Ereigniſſes in Schweden und Portugal erfolgt iſt — Spanien hat man 
ganz übergangen — ſo ſollte damit eben nur dieſer Form genügt und durchaus 
kein Anlaß zu einer Antwort oder zur Proteſtation gegeben ſein. 

Altona, Es wird hier jetzt wiederum ernſtlich dahin gearbeitet, daß die 
hieſige Bürgerbewaffnung das bisher übliche Daͤniſche Kommandowort in 
das Deutſche umwandele. Man hat ſich von Seiten der Bürger durch De⸗ 
putationen mit einer darauf gerichteten Bitte an die reſpektiven Chefs gewandt und, 
wie man hört, eine befriedigende Antwort erhalten. Das Reglement für die 
Bürgerbewaffnung vom 21. Deebr. 18 19 enthält bekanntlich nicht die Vorſchrift, 
daß die Däniſche Sprache beim Kommando gebraucht werden ſoll, und es iſt daher 
Sache der hieſigen Behörden ſelbſt, in dieſer Beziehung eine Aenderung eintreten 
zu laſſen, ohne daß es dazu einer höheren Autoriſation bedürfen wird. 5 

Kaſſel den 11. Jau. (S. M.) Geſtern fand hier das ungemein pomp⸗ 
hafte Leichenbegäugniß der Frau Reichsgräfin von Heſſenſtein, geb. Fräu⸗ 
lein v. Schlotheim, ſtatt. Sie hatte ein Alter von nahe an 80 Jahren er⸗ 
reicht. Den größten Theil ihres Lebens hatte ſie als treue, unzertrennliche Ge⸗ 
fährtin des verewigten Kurfürſten Wilhelm J. zugebracht, war demſelben 
bei der Kataſtrophe, die im Jahr 1806 Kurheſſen betraf, auf der Flucht nach 
Dänemark und ſpäter in die Verbannung nach Prag gefolgt, auch mit demſelben 
bei der Reſtauration zu Ende des Jahres 1813 nach ſiebenjähriger Abweſenheit 
wieder nach Kaſſel zurückgekehrt. Sie hat den Kurfürſten, der 1821 ſtarb, noch 
eine lange Reihe von Jahren überlebt. Während ihrer langen Verbindung mit 
demſelben hatte ſie ihn mit 18 Kindern beſchenkt, von denen ſich aber nur noch 
vier, zwei Söhne und zwei Töchter, nebſt zwei Enkeln von einem dritten verſtor⸗ 
benen Sohn am Leben befinden. 

Mainz. — Verfloſſenen Sonntag als den 10. d. M. wurden hier in frü⸗ 
her Morgenſtunde bei zwei Lithographen und einem Kylographen Hausſuchungen 
vorgenommen, die aber kein dem Zwecke der Nachſuchung entſprechendes Reſultat 
ergaben. Montag früh begaben ſich mehrere Juſtizperſonen von hier nach Bitſch⸗ 
heim und hielten bei einem dortigen Gutsbeſitzer ebenfalls Hausſuchung, die aber 
eben ſo erfolglos war. Ob in andern Theilen der Provinz ähnliche Maßregeln 
angeordnet worden waren, haben wir bis jetzt nicht erfahren. 5 

Stuttgart. — II. DD. die Fürſtinnen von Hechingen und die Gräfin 
Wilhelm von Würtemberg haben dem Würtembergiſchen Staat ein Anlehen von 
1 Mill. Gulden zu 4 pCt. gemacht, das billigſte, welches die Commiſſion auf⸗ 
treiben konnte. 


Oe ſt e re i ch. 

Wien den 14. Jan. Die von der Allgemeinen Zeitung gebrachte Kunde, 
daß demnächſt die Publikation eines allgemeinen, die geſammte Monarchie um⸗ 
faſſenden Robotablöſungsgeſetzes bevorſtehe, hat hier Freude erregt, und 
iſt in fo ſern begründet, als kraft einer allerhöchſten Entſchließung die Grundla⸗ 
gen einer derartigen Umwandlung erſt behördenmäßig feſtgeſetzt werden ſollen. 
Darüber, daß das Geſetz bereits fertig und deſſen Veröffentlichung am 30. Ja⸗ 
unar bevorſtehend fein ſolle, iſt noch nichts Zuverläſſiges bekannt. — Der Prof. 
des Natur-, Völker- und Kriminalrechts an der hieſigen Univerſität, Prof. Hye, 
gab kürzlich einem Studirenden bei einem rigoroſen Examen als Thema die 
Einverleibung Krakau's in völker rechtlicher Beziehung auf. Er 
ſelbſt übernahm die Rolle des Opponenten und behielt das letzte Wort. Die Sache 
machte Aufſehen, und nunmehr iſt dem Prof. ein kräftiger Verweis zugekommen, 
mit dem Bedeuten, ſich der Aufwerfung ſo verfänglicher Probleme zu enthalten 
und künftighin nur das jus planum zu berückſichtigen. 

Frankreich. 

Paris den 19. Januar. Die Beurlaubung des Juſtiz-Miniſters, Herrn 
Martin du Nord, wird vom Journal des Debats mit folgenden Bemerkun⸗ 
gen begleitet: „Der König hat dem Großſiegelbewahrer einen Urlaub bewilligt, 
um ſich von ſeinen Anſtrengungen zu erholen; der Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, Herr Dumont, iſt interimiſtiſch mit dem Miniſterium der Justiz und der 
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Kulte beauftragt. Seit funfzehn Jahren hat der Großſtegelbewahrer, der fait 
ununterbrochen die mühſamſten und wichtigsten Staatsgeſchäfte beſorgte, theils 
als General⸗Prokurator am Königl. Gerichtshofe von Paris und vor dem Pairs⸗ 
hofe, theils als Miniſter der öffentlichen Arbeiten, theils endlich als Miniſter der 
Juſtiz und der Kulte, niemals einen Urlaub nachſuchen zu dürfen geglaubt. Er 
blieb auf dem Poſten, den ihm der König angewieſen, und genügte überall mit 
ſeiner Thätigkeit, ſeiner Hingebung, ſeinem energiſchen Charakter. Die Angele⸗ 
genheiten ſeines umfaſſenden Departements litten niemals, und während der Seſ⸗ 
ſionen ſah man ihn noch auf der Tribüne beider Kammern mit Talent die Laſt der 
ſchwierigſten Verhaudlungen tragen. Es iſt daher nicht zu verwundern, daß er 
jetzt einiger Ruhe bedarf, aber dieſe Raſt wird nur kurz fein. Wir glauben ver⸗ 
ſichern zu können, daß der Großſiegelbewahrer nächſteus die Leitung feines Mini⸗ 
ſteriums wieder übernehmen wird.“ * 

Es war von einigen Engliſchen und Franzöſiſchen Blättern früher das Ge⸗ 
rücht verbreitet worden, Lord Palmerſton beſtehe darauf, daß die Herzogin von 
Montpenfier für ihre etwanigen Nachkommen auf den Spaniſchen Thron verzichte. 
Ju den Depeſchen Lord Palmerſton's aber, die den Kammern vorgelegt worden, 
iſt dieſe Forderung nicht enthalten, noch wird damit gedroht. Die Art und Weiſe, 
wie Lord Palmerſton von einer ſolchen Eutſagung ſpricht, iſt eine bloße hypothe⸗ 
tiſche. In der Depeſche des Britiſchen Miniſters an Lord Normanby vom 22. 
September 1846 heißt es in dieſer Hinſicht: 

„Die Britiſche Regierung hofft, daß die Königin von Spanien viele Jahre 
leben und daß ihre Herrſchaft lang und glücklich ſein wird; ſie wünſcht, daß ihre 
bevorſtehende Heirath der Spaniſchen Krone zahlreiche Erben ſichern möge. In⸗ 
deß die Ungewißheit aller menſchlichen Dinge nöthigt uns, den möglichen Fall zu 
unterſuchen, wenn eben dieſe Krone auf das Haupt der Jufantin übergehen ſollte. 

„Wenn nun ein ſolcher Fall einträte, ſo würde, wenn die Infantin mit dem 
Herzoge von Montpenſier vermählt wäre, dieſer Prinz ſich, als Gemahl der 
Königin von Spanien, in eben die Stellung verſetzt finden, von welcher der Kö— 
nig der Franzoſen ſelbſt, wie ich eben geſagt, vor 3 oder 4 Jahren geradezu an⸗ 
erkannte, daß fie von keinem feiner Söhne eingenommen werden dürfe. So könnte 
in Folge einer ſolchen Heirath der Zuſtand der Dinge, zu welchem der König der 
Franzoſen auf geradem Wege nicht gelangen wollte, auf mittelbare Weiſe herbei⸗ 
geführt werden; und die Regierung Ihrer Majeſtät glaubt, daß die Redlichkeit es 
erheiſcht, nicht, nachdem auf eine Weiſe ein Verzicht auf etwas geleiſtet worden, 
auf anderem Wege darauf zurückzukommen zu ſuchen. 

„Wenn aber die Königin Iſabella keine Nachkommenſchaft erhielte und zugleich 
Kinder aus der Ehe der Infantin mit dem Herzog von Montpenſier vorhanden 
wären, ſo könnte ſich eine ernſte Frage hinſichtlich des Erbrechts auf die Spaniſche 
Krone erheben. Denn es iſt vollkommen klar, daß kraft des im Frieden von 
Utrecht von dem damaligen Herzog von Orleans geleiſteten Verzichts alle ſeine 
Nachkommen in männlicher und in weiblicher Linie, von dem Augenblick an und 
für immer, für ausgeſchloſſen, ungeeignet und unfähig erachtet find, auf dem 
Spaniſchen Throne zu folgen, auf welche Weiſe auch die Erbfolge au ihre Linie 
gelangen könnte“; woraus folgt, daß die Kinder und Abkömmlinge des Herzogs 
von Montpenſier ſich von dem Erbrecht auf die Spaniſche Kroue ausgeſchloſſen 
finden würden. Aber ſo klar auch die Ausdrücke und ſo beſtimmt die Wirkungen 
dieſer Eutſagungen find, ſo könnten dach bie Kinder ober Abfömmlinge aus biefer 
Ehe auf Grund der Rechte, die fie von der Infantin als ererbt herleiten würden, 
Aufprüche erheben wollen; und jo könnten — es müßte denn jeder Vor⸗ 
wand zu einem Zweifel in dieſer Hinſicht ſofort durch irgend eine 
gültige Entſagungs⸗Akte von Seiten der Jufantin für fie und 
ihre Nachkommen beſeitigt werden — die Stipulationen des Vertrags 
von Utrecht eine Umgehung erleiden und dem Frieden Europa's durch einen neuen 
Erbfolgekrieg um den Spaniſchen Thron eine Störung drohen.“ 

Und in der Depeſche deſſelben Miniſters vom 31. Oktober au eben den Ge: 
ſandten wird, nachdem von neuem und noch ausführlicher aus dem Vertrage von 
Utrecht gefolgert worden, daß durch deuſelben alle Nachkommen des Hauſes Or⸗ 
leans für immer von Spaniſchen Throne ausgeſchloſſen ſeien, Folgendes hinzu⸗ 
gefügt: 

„Herr Guizot ſagt allerdings, daß die Stipulationen des Vertrages von 
Utrecht in Zukunft eben ſo, wie bisher, für die Intereſſen des Friedens und für 
die Aufrechthaltung des Europaiſchen Gleichgewichts hinreichen wurden. 

„Wenn die Regierung Ihrer Majeſtät hierunter verſtehen 
darf, daß, da ſeit dem Vertrage von Utrecht, kein Franzöſiſcher Prinz oder deſ— 
ſen Nachkommen Anſprüche auf die Spaniſche Thronfolge gemacht, auch fernerhin 
niemals irgend ein Franzöſiſcher Prinz oder deſſen Nachkommen ſolche Erbfolge 
Anſprüche erheben werden, fo würde die Regierung Ihrer Majeſtät 
inzäumen, daß hierdurch die Streitfrage zwiſchen den beiden 

egierungen in praktiſcher Hinſicht viel von ihrer Bedeutung 
verlöre.“ f 8 ; 

Es ir eiue ſehr bemerkenswerthe Thatſache, daß es nicht die fonfervativen 
Blätter ſind, weiche am lebhaſteſten über die von allen Seiten immer mehr hervor 
tretende Verlaſſenheit des Herrn Thiers jubeln, ſondern die Organe der Oppoſi⸗ 
et, welche hier und in den Provinzen ein wahres Freudengeſchrei darüber 

men. 
N. ve die Antwort, welche ſo eben von Lord Balmerfion auf dieſe letzte der 
den Kammern vorgelegten Depeſchen über die Montpenſier⸗Helrath hier einge: 
gangen fein fon, will der Conſtitutionnel Folgendes wiſſen: „Die neueſte 


Depeſche Lord Palmerſton's“, ſagt dies Blatt, „ift wieder ſehr ausführlich; der 
Miniſter Großbritaniens giebt, wie verſichert wird, keine ſeiner Beſchwerden, kei⸗ 
nes der Argumente ſeiner erſten Proteſtation auf; er beharrt auf ſeinen erſten 
Schlußfolgerungen. Die diplomatiſche Diskuſſton ſcheint übrigens nun geſchloſſen; 
jede der Regierungen Europa's bleibt bei ihrer Haltung. Die vollſtändige Iſoli⸗ 
rung iſt in dieſem Augenblicke das letzte Wort unſerer Lage.“ Die Preſſe ſagt 
darüber daſſelbe. „Die Depeſche“, verſichert fie, „iſt eben fo peremtoriſch als 
die vom 22. September und 34. Oktober. Sie wiederholt, wie verlautet, die⸗ 
ſelben Argumente, dieſelben Thatſachen, dieſelben Beſchwerden nur in einer an⸗ 
deren Form. Seinem Syſtem rückhaltsloſer Oeffentlichkeit getreu, wird Herr 
Guizot ſicherlich Abſchriften von dieſem neuen Dokument an die Mitglieder der Kam⸗ 
mern vertheilen laſſen“ Der heutige Conſtitutionnel meldet: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach, iſt ſo eben ein außerordentlicher Courier mit Depeſchen für den 
Franzöſiſchen Botſchafter nach London abgeſchickt worden. Man ſagt auch, daß 
Herr Guizot den Grafen von Jarnac, der mit Lord Palmerſton die Unterhandlung 
über die Heirathen geführt hat, nach Paris berufe, um vor Beginn der Kammer⸗ 
Debatten ſich mit ihm zu beſprechen.“ 

Beim Marine-Miniſterium ſind Nachrichten von verſchiedenen Unglücksfällen 
eingetroffen, die während der letzten Stürme im Mittelmeere Regierungsſchiffen 
begegneten. Das am 19. December von Toulon ausgelaufene Dampfſchiff 
„Lavoiſier“ mußte wegen Beſchädigung in Earthagena Hülfe ſuchen, wo es be⸗ 
reits das Dampfſchiff „Cocyte“ aus gleichem Grunde vorfand. Der „Pluto“ 
flüchtete auf der Rückfahrt mit Verluſt von Böten und Steuer am 28. December 
vor dem Sturme nach Mahon und kam erſt am 7. Januar in Toulon an. Dort 
iſt auch die Meldung von dem am 31. December am Cap Karthago erfolgten 
Schiffbruche des Dampfſchiffs „Dante“ eingegangen, welches die Franzoͤſiſche 
Regierung dem Bey von Tunis zum Geſchenke gemacht hatte, und auf welchem 
das Gefolge deſſelben nach Tunis zurückreiſte. Die Leute am Bord ſollen gerettet 
fein. Der Bey ſelbſt iſt mit der Dampffregatte „Labrador“ am 30. December 
glücklich nach Haufe gekommen und der „Labrador“ am 17. Januar wieder in 
Toulon angelangt. 


Spanien. 


Madrid den 10. Jan. Die Gräuel des Bürgerkrieges beginnen aufs neue. 
Der General-Capitain von Catalonien, Breton, hat in Gerona zwei Perſonen er⸗ 
ſchießen laſſen: einen Bauer, weil man in feiner Wohnung eine Jagdflinte vor⸗ 
fand, zu deren Beſitze er nicht befugt war, und einen in Folge der Amneſtie zu⸗ 
rückkehrenden und mit gültigem Paſſe verſehenen Ausgewanderten, der beſchuldigt 
wurde, ſich den Karliſten anſchließen zu wollen, obgleich er keine Waffen führte 
und ſich ohne Widerſtand gefangen nehmen ließ. So wird das Sachverhältniß in 
den amtlichen Blättern dargeſtellt. Auch ließ der General Breton die Aeltern, 
Weiber und Kinder der in die Schaaren der Karliſten eingetretenen Einwohner 
nach Gerona führen und kündigte ihnen an, daß er ſie nach der Citadelle von 
Barcelona zur Verrichtung von Zwangsarbeiten ſchicken würde, falls ihre karliſti⸗ 
ſchen Angehörigen ſich nicht ſofort als Gefangene in Gerona einſtellen würden. Da 
Letztere vorausſehen, daß man ſie ſofort erſchleßen wird, fo werden fie dieſer Auf⸗ 
forderung ſchwerlich Folge leiſten Um aber ihre unſchuldigen Familien fo viel 
wie möglich gegen die harten Maßregeln Breton's zu ſchützen, haben ſie mehrere 
begüterte Landleute und Beamte als Geißeln an unbekannte Orte abgeführt. 

Der General-Capitain von Navarra hat die Regierung aufgefordert, ihm 
ſchleunigſt einige Bataillone zuzuſchicken. Die Beſatzung von San Sebaſtian iſt 
bereits verſtärkt, ſammtliche Ortſchaften der Provinz find mit Truppen beſetzt und 
an der öſtlichen Grenze Aſturiens iſt eine Abtheilung Kavallerie zuſammengezogen 
worden. An verſchiedenen Punkten der Küſte der Inſel Mallorca hat man Wa⸗ 
chen aufgeſtellt, als ob man einen Ueberfall befürchtete. 

Das von der dieſſeitigen und der Franzöſiſchen Regierung ſubventionirte, in 
Bayonne erſcheinende Blatt, le Phare des Pyrénées, welches in der Regel 
über die Spaniſchen Angelegenheiten gut unterrichtet iſt, beſchäftigt ſich auch mit 
den angeblichen Rüſtungen und Entwürſen des Grafen von Montemolin und giebt 
folgende Erklarung ab: „Wenn Spanien ſich, gegen alle Wahrſcheinlichkeit ernſt⸗ 
lich in den Rechten ſeiner Königin, welche mit denen der Nation ſelbſt identiſch ſind, 
bedroht ſehen ſollte, würde alsdaun Frankreich ſich nicht, ſchon in ſeinem eigenen 
Jntereſſe, für ermächtigt halten, Spanien kraft jener Gemeinſchaft beizuſtehen, 
welche weit entfernt iſt, eine offene Dazwiſchenkunft in die inneren Angelegenhei⸗ 
ten eines Landes zu ſein, wie man wohl vorzubeugen ſich bemühen dürfte, die 
aber glücklicherweiſe eine unmittelbare Folge jener glücklichen Verbruͤderung der 
Volker iſt, welche mit jedem Tage aus der Einheit der Intereſſen und Prinzipien 
neue Kräfte ſchöpft?“ 

Dieſe Worte, mit denen der Phare die Spanier mit einer militairiſchen In⸗ 
tervention bedroht, erklärt das karliſtiſche Blatt la Eſperanza für eine Gasco⸗ 
nade und fügt hinzu: „Vielleicht hat der Phare auf dieſe Weiſe den Perſonen, 
die deſſen bedürfen, Muth einflößen wollen; allein er thut übel daran, denn die 
dermalige Lage darf nur ihre eigenen Hülfsmittel rechnen, und falls ſie, im Ver⸗ 
trauen auf ausländiſche, den Feind vorrücken ließen, ſo bleibt es gewiß, daß, 
ſelbſt wenn ſie ſich in Madrid belagert ſähe, nicht eine einzige Compagnie Fran⸗ 
zoſen die Grenze überſchreiten würde. Der Beiſtand unſerer Nachbarn würde bei 
dieſer Gelegenheit noch ſchlimmer fein, als der Spaniſche Beiſtand, das heißt, er 
würde weder früh, noch ſpät eintreffen.“ 

Olozaga war noch am Aten in Pampelona. Es wurde in der Citadelle ein 
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mit Gittern verſehenes Gefängniß für ihn eingerichtet. Der Kongreß hat die Prü⸗ 
fung ſeiner Wahl⸗Akten verſchoben. ? 

Der Heraldo berichtet, daß in Folge des Gerichts einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den Häuptern der Progreſſiſten und der Anhänger des Grafen von Monte⸗ 
molin die progreſſiſtiſchen Deputirten ſich verſammelt und den Entſchluß gefaßt ha⸗ 
ben, die Sache des Prätendenten, welche Verſprechungen er der konſtitutionellen 
Partei auch machen möge, in keinem Falle zu unterftügen. 

Portugal 

Der Madrider Espannol vom 10. Januar bringt das Gerücht, daß die Junta 
von Oporto Dom Miguel zum König von Portugal ausgerufen habe. Er ſcheint 
indeß dieſem Gerüchte keinen Glauben zu ſchenken. $ 

Es heißt, ein Theil der Inſurgenten von Porto hätte fich mit den Migue⸗ 
liſten vereinigt, die ſich noch in Guimaraens hielten. Sa da Bandeira legte des⸗ 
halb den Ober- Befehl nieder und einige andere Chefs ſchifften ſich nach England 
ein. Santarem hatte den Truppen der Königin ſeine Thore geöffnet. Man 
glaubte, das Antas würde ſich für Dom Miguel erklaren oder auf Spaniſches Ge⸗ 
biet flüchten. Das Treffen bei Torres Vedras war ſehr hartnäckig. Saldanha 
giebt ſeinen Verluſt auf 57 Todte und 316 Verwundete an. 

Großbritannien und Irland. 

London den 16. Jan. Die Times, welche in der Spaniſchen Vermäh⸗ 
lungsfrage zuerſt am heftigſten gegen Frankreich auftraten und die Schritte Lord 
Palmerſton's rechtfertigten, änderten bekanntlich nach der Einverleibung Krakau's 
plötzlich ihre Sprache und erkannten das Recht der Vermählung des Herzogs von 
Montpenſier mit der Spaniſchen Infantin an. In dieſer Weiſe der Wiederannähe⸗ 
rung an Frankreich das Wort redend, begannen die Times eine leiſe Oppoſition 
gegen Lord Palmerſton, mit welcher fie jetzt nach Veröffentlichung der diplomati⸗ 
ſchen Aktenſtücke von Seiten der Franzöſiſchen Regierung offen hervortreten. Ein 
Artikel in ihrem geſtrigen Blatt giebt dem Miniſter allein Schuld an der Nieder⸗ 
lage der Engliſchen Politik in Spanien. 

Die Gilde der Weber hier in London gab vorigen Mittwoch, unter dem Vor⸗ 
ſitze des Alderman Wilſon, Lord John Ruſſel ein glänzendes Feſtmahl. Dieſe 
Gilde iſt von allen hier in London beſtehenden die älteſte; ihr Freibrief iſt von 
König Heinrich II. (1154 bis 1189), dem Vater von Richard Löwenherz, aus- 
geſtellt und von Thomas Becket, dem bekannten Erzbiſchof von Canterbury, un⸗ 
terſiegelt. 

Nachrichten aus Stockholm — heißt es im City-Artikel der Times, — laſſen 
erſehen, daß wir binnen Kurzem eine regelmäßige Dampfſchifffahrts-Verbindung 
zwiſchen England und Schweden beſitzen werden. Die Engliſche Regierung wird, 
wie es heißt, dem Unternehmer eine Unterſtützung gewähren. 

London den 17. Jau. Die Admiralität entwickelt in dieſem Augenblicke 
eine große Thätigkeit, um der Regierung ſo viel Fahrzeuge als nur möglich zur 
Beförderung von Lebensmitteln nach Schottland und Irland zur Dispoſition zu 
ſtellen. Sämmtliche in Engliſchen Häfen befindliche Dampfſchiffe der Staats⸗ 
Marine ſollen zu dieſem Zweck verwandt werden. 5 

Das Comité der Inhaber Portugieſiſcher Staatspapiere hat am 8. Januar 
dem Portugieſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Baron Da Torre de Moncorvo, 
eine Proteſtation gegen den Beſchluß der Portugieſiſchen Regierung, wonach die 
Zinſen der Portugieſiſchen Staatsſchuld auch bei Engliſchen Gläubigern mit 20 
pCt. beſteuert werden ſollten, zugeſchickt. Der Portugieſiſche Geſandte hat jedoch 
dieſe Proteſiation an demſelben Tage wieder zurückgeſandt, da er ſich nicht berech⸗ 
tigt fühle, davon Kenntniß zu nehmen. 

Die Morning Chronicle erwartet unter den jetzigen Verhältniſſen, daß 
der erſte Antrag, welchen die Miniſter den zuſammentretenden Parlamente vorlegen 
würden, die gänzliche Aufhebung der jetzt für einſtweilen noch beſtehenden geringen 
Eingangszölle von Getreide ſein werde. 

Schwei z. 

Aus der Schweiz den 14. Jan. Aus dem bereits unterm 3. d. M. 
erſchienenen vorörtlichen Kreisſchreiben an fämmtliche eidgenöſſiſche 
Stände entnehmen wir nachſtehende erfreuliche Zuſicherungen, die zwar mit den 
Grundſätzen, durch welche das jetzige Regiment des Kantons Bern entſtanden, 
im auffallenden Widerſpuch ſich befinden. Eine Stelle dieſes Kreisſchreibens lau— 
tet folgendermaßen: „Wir werden es uns zur angelegenſten Pflicht machen, den 
bundesgemäßen Rechtszuſtand den Landfrieden und die öffentliche Ordnung in der 
Eidgenoſſenſchaft zu erhalten und das Wohl des gemeinſamen Vaterlandes in je— 
der Beziehung zu fördern. Eben fo werden wir für die Sicherſtellung der Selbſt— 
ſtändigkeit der Eidgenoſſenſchaft, für die Bewahrung ihrer Neutralität ſo wie für 
die gleichmäßige, auf vollſtändige Gegenſeitigkeit gegründete Unterhaltung der 
völkerrechtliche Beziehungen mit allen der Schweiz befreundeten Staaten fortwäh- 
rend ernſtlich beſorgt ſein. Ganz beſonders aber werden wir der verfaſſungs— 
gemäßen Entwicklung ſchweizeriſcher Zuſtände unausgeſetzt unſer Augenmerk zu⸗ 
wenden und zu allen bundesgemaßen und geſetzlichen Fortſchritten gern die Hand bieten.“ 

Genf. — Die proviſoriſche Regierung hat das Rundſchreiben Freiburgs 
durch ein Schreiben beantwortet, welches der Regierung Freiburgs Milde, 
namentlich gegen Murten, in Berückſichtigung der confeſſionellen Verhältniſſe 
an's Herz legt. 

Bern. — Die „Berner Zeitung“ theilt das Neujahrsſchreiben des Preußi⸗ 
ſchen Geſandten an den Vorort wörtlich mit. In dieſem Schreiben heißt es fo 
ziemlich unumwunden, man werde mit dem Vororte nur ſo lange verkehren, als 
er den beſtehenden Bundesvertrag ehre. Das Schreiben der Geſandten Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands fol faſt wörtlich damit übereinſtimmen. 


Bern. — Die (bereits erwähnte) Note des Ruſſiſchen Geſandten an den 
Vorort, welche mit der des Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Geſandten ähnlichen 
Inhalts ſein ſoll, lautet, nach einer Mittheilung des Journal des Débats, 
folgendermaßen: 

„Der Unterzeichnete, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mini⸗ 
ſter Sr. Majeſtät des Kaiſere aller Reuſſen bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, hat von der Regierung des Kantons Zürich, des damaligen Vororts, die 
übliche Anzeige erhalten, daß vom 1. Januar d. J. die vorörtlichen Geſchäfte auf 
den Kanton Bern übergehen. Der Unterzeichnete hat, den ihm ertheilten Befeh⸗ 
len zufolge, die Ehre, dem neuen Vorort der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
anzuzeigen, daß Rußland, indem es in demſelben diejenige Behörde ſieht, welche 
kraft des Artikels X. des Bundes⸗Vertrages vom 7. Auguſt 1815 zur Leitung 
der allgemeinen Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaft berufen iſt, ſeine bisherigen 
wohlwollenden Beziehungen zu derſelben durch das Organ des gegenwärtigen Vor⸗ 
orts fo lange unterhalten wird, als die Grundlage, auf welcher feine Gewalt be 
ruht, in ihrem Weſen nicht angegriffen, noch in ſeinem Geiſte verfälſcht wird. 
Dieſe Grundlage iſt der Bundes⸗Vertrag von 1815, und der Geiſt deſſelben kann 
in ſeiner Integrität nur ſo lange aufrecht erhalten werden, als die durch den Bun⸗ 
des⸗Vertrag garantirte und nur für ſpezielle, durch die eidgenöſſiſche Verfaſſung 
feſtgeſetzte Zwecke beſchränkte Kantonal⸗Souverainetät geachtet wird. 

„Je ernfter die Umſtände find, unter denen der Kanton feine hohen Functio⸗ 
nen übernimmt, um ſo mehr glaubte der Kaiſerliche Hof verpflichtet zu ſein, über 
ſeine Geſinnungen und die daraus natürlich hervorgehenden Folgerungen den Vor⸗ 
ort nicht in Ungewißheit zu laſſen. a 

„Indem der Unterzeichnete den Befehlen ſeiner Regierung folge leiſtet, ergreift 
er die Gelegenheit u. ſ. w. 5 

Zürich, den 10. Jentar 18 Krüdener.“ 

Bern. — Die Regierung von Waadt hat gegen den Durchmarſch der Frei⸗ 
burger Truppen durch Waadtländiſches Gebiet, der ohne alle Anfrage erfolgte, 
förmlich proteſtirt mit Drohung auf den Fall des Rückmarſches. Die Re⸗ 
gierung von Waadt hat dem Vorort davon Kenntniß gegeben und der Vorort die 
Regierung von Freiburg um Aufſchluß erſucht und zu einer geregelten Ausgleis 
chung und Verſtändigung ermahnt. — Der Vorort hat die Noten von Oeſterreich, 
und Rußland energiſcher beantwortet, als früher eine Note beantwortet worden iſt. 

Freiburg. — Einem hieſigen Correſpondenzartikel enthebt die „Neue 
Zürcher Zeitung“, daß die nach Boll geſandten Truppen am 12. Jan. Abends 
mit etlichen Gefangenen in die Hauptſtadt zurückkehrten und da am 13. ent- 
laſſen wurden. Von einer Beſchlagnahme der Güter der Gefangenen weiß unſer 
Correſpondent nichts, dagegen berichtet er, der Staatsrath habe beſchloſſen, es 
ſollen alle Waffen der Inhaftirten ausgeliefert und ihre Schriften mit Beſchlag 
belegt werden, woraus man folgern wolle, er gedenke die Vermögensumſtände 
derſelben näher kennen zu lernen. 

Freiburg den 14. Jan. (N. 3. 3.) Die in Murten zurückgebliebenen 
Truppen (ein Infanteriebataillon und eine halbe Artilleriecompagnie) ſind geſtern 
Abends ob dem Aublick einiger Wachtfeuer und dem Geläute einiger Glocken im 
Kanton Bern in großen Schrecken gerathen und bis um Mitternacht unter Waffen 
geſtanden. Das Ausbleiben aller Deutſchen Zeitungen durch die heutige Poſt 
ſetzt uns außer Stand, zu prüfen, in wiefern dieſe Angſt begründet oder aus 
der Luft gegriffen war, indeſſen ſchien uns das Zuſammentreffen dieſer Umftände 
der Erwähnung werth zu ſein. Demjenigen Gefangenen, auf welchen man den 
höchſten Werth zu legen ſchien, weil der Verdacht der Toͤdtung eines Maunes 
aus dem Landſturm auf ihm laſtete, iſt es in Murten ſchon gelungen, zu entkom⸗ 
men. — Wenn wir recht unterrichtet find, ſo herrſcht in Stäffis und den an⸗ 
grenzenden Bezirken weniger Strenge, als dies an beiden andern Orten der Fall 
war. Der größere Theil der dahin abgeſchickten Truppen wird morgen hier zu⸗ 
rückerwartet und wenn wir den außerordentlichen Zuwachs an zehrenden Menſchen 
zuſammenhalten mit der großen Seltenheit und dem hohen Preis der Lebensmit⸗ 
tel in Murten und Stäffis, fo freut es uns doppelt, zu vernehmen, daß den mili⸗ 
täriſchen Oteupationeu bald ein Ende geſetzt werden ſolle. 

In Felsberg, ſchreibt die „Churer Zeitung“, häuft ſich Elend auf Elend; 
Felſengefahr, jahrelange Viehkrankheiten und nun noch bedeutende Sterblichteit 
unter den Menſchen, herrührend von Nervenſieber und Seitenſtich, welche beide 
Krankheiten ſeit ein paar Wochen in dem unglücklichen Orte hauſen. Nebenbei 
herrſchen, was bei jo bewandten Umſtänden begreiflich iſt, Verwirrung, Rath: 
und Thatloſigkeit in dem armen Felsberg. 

DEEP IE 

Neapel den 6. Jan. (A. Z.) Am 4. Abends fing der Veſuv nach länge⸗ 
rer Pauſe wieder an große Feuerſäulen in Zwiſchenräumen von wenigen Minuten 
emporzuſchleudern; in derſelben Nacht brach darauf, etwa 60 Fuß unterhalb der 
hoͤchſten Spitze des neuen Auswurfskegels, ein breiter, prachtvoller Lavaſtrom 
hervor, welcher nach 24 Stunden bereits das Plateau erreichte, wo man ge⸗ 
wöhnlich die Pferde warten läßt. Es iſt ein herrlicher Anblick, ſchoͤner als man 
ihn ſeit langer Zeit gehabt. Da der Monat Januar die Ausbrüche des Vulkans 
zu begünſtigen ſcheint und lange kein ordentlicher Ausbruch ſtattgefunden hat, ſo 
hofft man jetzt nicht ohne Grund auf einen ſolchen. 

Florenz den 8. Jau. Die ungewöhnliche Kälte, welche im vergangenen 
Monat auch hier vorherrſchend war, hat, wie ſich jetzt ausweiſt, in der Umge⸗ 
gend mancherlei Schaden verurſacht, indem an vielen Orten ſowohl die Zitronen 
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und Orangen, als auch die Oelbäume gelitten haben. Die Gemüſeſorten, mit 
welchen wir hier im Winter gewöhnlich reichlicher verſehen ſind, als in den heißen 
Sommermonaten, find beinahe alle vom Ftoſt vernichtet worden, wodurch der 
Landmann vielfache Einbuße erleidet. 
- anni . 
Smyrna im December. Bei Gelegenheit der Steuereintreibung zu Star 
lanuova wurden neulich zwei Oeſterreichiſche Unterthanen ſowie der zu 
ihrem Beiſtande herbeigeeilte Dragoman des dortigen Oeſterreichiſchen Vieekonſu⸗ 
lats von einem Trupp Türkiſcher Soldaten gemißhandelt. Da die vom Vicecon- 
ſul daſelbſt beim Mudir angebrachte Beſchwerde unbeachtet blieb, fo that der hie— 
ſige Oeſterreichiſche Generalconſulatsverweſer die energiſchſten Schritte beim Gou⸗ 
verneur von Smyrna und dem eben hier mit der osmaniſchen Flotte anweſenden 
Kapudan⸗Paſcha, um für die dem Oeſterreichiſchen Namen zugefügte Beleidigung 
eelatante Genugthuung zu erhalten. Dieſe wurde dadurch ertheilt, daß Mohamed- 
Ali⸗Paſcha ein eigenes Dampfboot mit einem Türkiſchen Oberſten und dem Flot⸗ 


tendolmetſcher nach Scalanuova abſendete und die Angelegenheit mit Strenge unter⸗ 


ſuchen ließ, worauf dem Viceconſul öffentlich für die erlittene Unbill Abbitte ge⸗ 
leiſtet, der Mudir und ein Mitglied des Munizipalraths abgeſetzt, die Beſtrafung 
der ſchuldigen Beamten und Offiziere vorbehalten ward und die an jener Miß⸗ 
handlung betheiligten Soldaten feſtgenommen wurden. Außerdem ward die öſter⸗ 
reichiſche Flagge von der im dortigen Hafen befindlichen Goelette mit 21 Kano— 
nenſchüſſen begrüßt, und dem Oeſterreichiſchen Vicekonſul von den Türkiſchen Ab⸗ 
geordneten ein feierlicher Beſuch abgeſtattet. 

Konſtantinopel den 6. Jan. Am 30. Dee. iſt die Preußiſche Brigg aus 
Königsberg, „Friederike Wilhelmine“, unter Führung des Kapitains C. F. Ma⸗ 
novsky, von Odeſſa im hieſigen Hafen angekommen und mit ihr die aus 14 See⸗ 
leuten und einem Paſſagier beſtehende Mannſchaft eines Ruſſiſchen Schiffes, wel⸗ 
ches aus Odeſſa mit einer Ladung Roggen, für Antwerpen beſtimmt, unter Segel 
gegangen war. Der Kapitain Manoosky war ſo glücklich geweſen, dieſe 15 Per⸗ 
ſonen ſämmtlich zu retten, als er ſie im Schwarzen Meere unter 43“ 24“ nördl. 
Br. und 29° 43“ w. L. in größter Gefahr des Unterganges antraf. Sie ruͤhmen 
dankbar ihren Retter und die gütige Behandlung, die fie auf feinem Schiffe ge⸗ 
funden haben. 

Vereinigte Staaten von Norb- Amerika. 

Die Kriegsbrigg „Somers“, zu dem Geſchwader im Mexikaniſchen Meerbuſen 
gehörend, iſt am 8. December in der Nähe von Veracruz bei Green Island mit 
80 Mann an Bord auf ein Felſenriff gerathen und untergegangen. 39 Mann 
wurden gerettet, 37 kamen ums Leben, 8 Mann, die bei Veracruz ans Land 
getrieben waren, wurden von den Mexikanern zu Gefangenen gemacht. Die Be- 
mühungen der Mannſchaft Engliſcher und Franzöſiſcher Schiffe, welche in der 
Nähe des», Somers“ lagen und die Schiffbrüchigen retteten, werden mit großer 
Anerkennung gerühmt. 

Die Schiffs und Handelsliſte für New Mork enthält einen Nachweis über die 
Ausfuhren von Lebensmitteln und Brodſtoffen nach England. Vom 31. Oktober 
bis zum 25. December find danach aus New⸗Jork allein 183,701 Fäſſer Mehl, 
442,436 Scheffel Weizen, 499,334 Scheffel Mais, 807,693 Pfd. Speck, 
302,351 Pfd. Butter und 5,693,369 Pfb. Käſe nach Englaud verſchifft worden. 

ria. 

Aus Kanton vom 26. Oktober berichtet die Augsburger Allgemeine Zeitung: 
„Man erwartet hier neue Angriffe von Seiten des Chineſiſchen Pöbels auf die 
fremden Factoreien, und alle Europäer, Amerikaner und Indier, welche dieſe 
bewohnen, haben ſich militairiſch organiſirt wie eine Art Nationalgarde. Sie 
bilden drei Diviſionen, deren jede ihren Sammelplatz hat, bei dem ſie ſich bei 
dem Laute der Lärmglocken, die ſie aufgeſtellt haben, verſammeln ſollen; gegenwär⸗ 
tig find fie mit Jagdflinten und was ſonſt Jeder befigt bewaffnet, fie haben aber 
leichte Flinten mit Bajonneten beſtellt; die Parſen, welche ſich weigern, Feuer⸗ 
gewehre zu brauchen, bilden eine eigene Compagnie von etwa 50 Mann mit Lan⸗ 
zen bewaffnet. Der Engliſche Konſul hier hat anfänglich dagegen proteſtirt, da 
er aber keine Mittel beſitzt, die Factoreien bei einer plötzlichen Gefahr zu ſchützen, 
ſo ließ er am Ende geſchehen, was er nicht hindern konnte. Man hatte gehofft, 
daß die Aufhebung des Monopols der Hong-Kaufleute, welche die Fremden in 
Verbindung mit einer weit größern Anzahl von Chineſen bringt, einigermaßen 
dazu beitragen würde, den Haß der Einwohner von Kanton gegen ſie zu vermin⸗ 
dern, aber es iſt ohne allen Erfolg geblieben. Die Eröffnung der nördlichen Häs 
fen hat dem Handel in Kanton bis jetzt nicht geſchadet, die Zölle und Hafenge— 
bühren der Engliſchen Schiffe haben im Jahre 1845 die Summe von 500,000 
fd. St. überſtiegen, aber die Konkurrenz hat den Gewinn der Europäiſchen Häu⸗ 
fer vermindert. 

Wong Gerücht, daß die Franzoſiſchen Miſſionaire Gabet und Hue, in der 
Pen: Ya ſeien, hat ſich nicht beſtätigt; es ſcheint, ſie ſind von den 
rr ml e e Vicekönig von Tibet ausgeliefert und von dieſem hier- 

ckt worden, weil auch nach den neueſten Edikten des Kaiſers der 
Aufenthalt fremder Prediger im Innern des Reichs nicht erlaubt fei. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Man ſchreibt aus der Provinz, daß die beiſpielloſe Trockenheit 
des verfloſſenen Jahres den Erdboden ungemein ausgedörrt und in Folge deſſen an 
mehreren Orten ſich bereits ein fühlbarer Waſſermangel bemerkbar gemacht habe, 


welchem Uebelſtande erſt einigermaßen abgeholfen ſei. Der Stand der Winterſaat 
iſt überall befriedigend und erweckt die beſten Hoffnungen für die künftige Aerndte. 
— Die Sterblichkeit iſt im Allgemeinen nicht ungewöhnlich geweſen und war der 
Jahreszeit angemeſſen. Nur in der Stadt Zirke, Birnbaumer Kreiſes, iſt der 
Geſundheitszuſtand, wie bereits früher erwähnt, noch immer nicht befriedigend, 
da noch im Laufe der verfloſſenen beiden Monate 21 Perſonen, jedoch größten⸗ 
theils Kinder, an der Ruhr, dem Scharlach und den Maſern geſtorben ſind. — 
Der Geſundheitszuſtand unter den Hausthieren iſt im Allgemeinen befriedigend, 
obwohl ſich hie und da, namentlich im Kreiſe Schildberg, der Milzbrand gezeigt 
und einige Stück Vieh weggerafft hat. — Außer vielen öffentlich nicht bekannt 
gewordenen wohlthätigen Unterſtützungen an Arme und Hülfsbedürftige iſt durch 
die an vielen Orten unſeres Verwaltungs- Bezirks ins Leben getretenen Vereine 
Vieles in dieſer Beziehung geſchehen. So hat ſich unter andern neuerdings auch 
in der Stadt Schmiegel, im Kreiſe Koſten, ein Verein gebildet, welcher gegen 
600 Rehlr. zuſammengebracht hat, um dafür Kartoffeln, Korn und Erbſen zu 
den möglichſt niedrigſten Preiſen in größeren Quantitäten aufzukaufen und an die 
bedürftigeren Familien zum Einkaufspreis mit 5 $ Verluſt, welchen die Mitglie- 
der des Vereins vorläufig geſchenkt haben, wieder zu verkaufen. Auch in hieſiger 
Stadt hat der vor zwei Jahren entſtandene Armen-Verein durch milde Beiträge eine 
ſolche Summe zuſammengebracht, daß außer erheblichen baaren Geld-Unterſtützun⸗ 
gen während 4 Monaten täglich über 200 Perſonen aus den errichteten Armen— 
Speiſe⸗Anſtalten, deren zwei vorhanden find, Eſſen erhalten. Auch hat derſelbe 
ſchon begonnen, den. Armen Brennholz zu billigeren Preiſen zu liefern. Von eins 
zelnen Perſonen, die ſich durch ihre Wohlthätigkeit bemerkbar gemacht haben, iſt 
namentlich der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung zu Krotoſchin, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Horſt, zu erwähnen, welcher am erſten Weihnachtsfeiertage * 
Portionen warmes Eſſen und Brod an Arme beiderlei Confeſſionen vertheilt hat. 


Glogau. Man ſpricht hier im Publikum davon, daß im künftigen Früjahr 
der Bau der Glogan-Poſener Eiſenbahn in Angriff genommen werden fol. Wenn 
auch dieſer Termin noch etwas hinaus geſchoben werden dürfte, ſo hat es doch 
allerdings feine Richtigkeit, daß der Hr. Finanzminiſter bereits unterm 12. Nov. 
v. J. im Einverſtändniß mit dem Hru. Kriegsminiſter ſeine Genehmigung zu dem 
von der hieſigen Eiſenbahne Direktion auf höhere Veranlaſſung aufgeitellten Projekte 
einer Ueberbrücknug der Oder und Durchführung der Vahn durch die hieſigen Fe— 
ſtungswerke behufs einer unmittelbaren Verbindung der Sagan-Glogauer mit der 
Glogau-Poſener Bahn ertheilt hat, und falls nur die Börſenverhältniſſe ſich eini⸗ 
germaßen günſtig geſtalten, ſo iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß das letztere Un⸗ 
ternehmen noch im Laufe dieſes Jahres zu Stande kommen wird, zumal deſſen 
Ausführung im unmittelbaren Staatsintereſſe liegt und außer anderer weſentlicher 
Unterſtützung jedenfalls eine Zinsgarantie von mindeſtens 315 dafür zu erwarten iſt. 

Berlin. Der Vorſchlag des Ober-Präſidenten der Provinz Weſtphalen, 
zur Linderung des gegenwärtigen Nothſtandes alle größern Geſellſchaften in dieſem 
Winter einzuſtellen, um das dafür beſtimmte Geld den Armen zu Theil werden zu 
laſſen, iſt auch bereits bier zur Sprache gekommen und hat in manchen angeſehe⸗ 
nen Familien Anklang gefunden. Die Einſtellung ſämmtlicher größern Geſellſchaf⸗ 
ten würde indeß bei der Rückwirkung, welche dadurch auf eine ſo große Anzahl 
von Gewerbtreibenden ausgeübt werden würde, ſehr bedenklich ſein, und durch 
die Verringerung des Verkehrs und Abſatzes aller Art mehr ſchaden als nützen. 

Das Journal vom Haag enthält folgende Anzeige, der mau auf meilenweite 
Entfernung die Myſtifikation anſieht. Eine neue Erſindung, fo heißt es in dem⸗ 
ſelben, iſt ſo eben zur Ausführung gebracht, was bisher als eine bloße Chimaire 
betrachtet wurde, und doch iſt die Sache höchſt einfach. Dieſe Erfindung beſteht 
nämlich in einem paar Schuhe, welche der Erfinder Waſſerſchuhe (Waterſchöhen) 
nennt. Sie ſind mit einer Vorrichtung verſehen, welche es dem Menſchen möglich 
macht, ſich auf dem Waſſer aufrecht und im Gleichgewicht zu erhalten, ja er iſt 
in keiner Bewegung genirt, kann ſich nach allen Seiten umwenden, gehen und 
laufen, und ſelbſt von ſeinen Waffen Gebrauch machen. Das Auffalleudſte bleibt 
immer, daß dieſer Apparat den Körper deckt und ihn gegen Kugeln ſchützt, ſo daß 
der Soldat mit Vortheil angreifen und ſich vertheidigen kann. Faͤllt Jemand durch 
irgend einen Stoß oder Zufall um, fo dient ihm dieſer Apparat als Schwimmittel, 
und hält ihn über Waſſer. Man nennt den Chaſſeur-Lieutenant Smits als den 
glücklichen Erfinder dieſer unvergleichlichen Schuhe. Derſelbe iſt Direktor der 
Schwimm- und Turn-Anſtalt im Haag. Unlängſt hat dieſe Erfindung vor dem 
Kriegsminiſter und mehreren hohen Offizieren die Probe beſtanden. Man begreiſt, 
daß ſie, wie jede neue Invention, der Verbeſſerung fähig, in Betreff ihrer unver⸗ 
gleichlichen Nützlichkeit aber eine große Wohlthat für die Menſchheit iſt. Derſelbe 
Hr. Smits iſt auch der Erfinder einer bei Feuersgefahr anzuwendenden Rettungs⸗ 
leiter, deren einfacher Mechanismus ſie nicht allein tragbar macht, ſondern ſie 
auch fo ungeheuer verlängert, daß fie auf dem Lande oder im freien Felde als kor⸗ 
reſpondirender Telegraph gebraucht werden kann. 

Ein Franzöſiſches Blatt theilt über den Abſatz von Viktor Hugo's Werken eine 
Notiz mit, welche die Deutſchen Buchhändler in Erſtaunen ſetzen wird. „Drei 
vollſtändige Ausgaben von Viktor Hugo's Werken ſind zugleich im Buchhandel, 
die Furne'ſche, Michaud'ſche und Charpentier'ſche. In 5 Jahren, vom 1. Juli 
1841 bis 1. Auguſt 1846, wurden von der Michaud'ſchen Ausgabe 17,073 
Bände, von der Charpentier'ſchen hingegen 74,600 Bände verkauft. Die Fur⸗ 
ne'ſche Ausgabe, die erſt im Februar 1843 erſchien, hat bis zum 1. Auguſt 1846, 


alfo in 3 Jahren, 57,745 Bände verkauft. Dazu kam 1845 eine vierte Aus⸗ 
gabe für die Theater, welche in Einem Jahre 8500 Stück abgeſetzt hat. Endlich 
erſchien 1844 eine illuſtrirte Ausgabe von „Notre Dame“, wovon 6000 Exem⸗ 
plare abgeſetzt worden find, Von ſämmtlichen Ausgaben der Hugo'ſchen Werke 
ſind alſo in einem Zeitraum von fünf Jahren 160,918 Bände verkauft worden. 
(Der geleſenſte aller Franzöſiſchen Schriftſteller bleibt aber noch immer Paul de 
Kock. Von jedem neuen Roman dieſes moderniſirten Pigault-Lebrün wurden durch⸗ 
ſchnittlich zwiſchen 30 — 40,000 Exemplare verkauft, was, in Bändezahl über⸗ 
fest, 90 — 120,000 ausmacht. Läßt man von letzterer Zahl die drei Nullen 
weg, ſo erhält man die Höhe der Auflagen eines hiſtoriſchen Werkes von Herrn 
Heinrich Wuttke). 

Auf der Germaniſtenverſammlung zu Frankfurt wurde unter anderen auch die 
Frage aufgeworfen, wie die Deutſche Nationalität der Ausgewander⸗ 
ten in Amerika und andern Ländern erhalten und gepflegt werden könne. Man 
kann dieſe Frage erwägend, nicht oft genug darauf zurückkommen, vor der Aus⸗ 
wanderung nach ſolchen Ländern abzumahnen, die Deutſcher Natur und Deut- 
ſchem Weſen polariſch entgegengeſetzt find und folgerichtig nicht nur der 
Nationalität, ſondern auch dem materiellen Wohlſtande des Coloniſten ein Grab 

bereiten Die Theorie kann hier wenig entſcheiden; die praktiſche Möglich⸗ 
keit finden wir neuerdings wieder in Betreff Braſilien's in einer Mittheilung 
des Hoſpitalarztes Dr. Lallemant in Rio Janeiro erörtert, welche die von 
F. Haas, Dr. Künzel und Dr. Malten redigirte Zeitſchrift „Der Deutſche Aus⸗ 
wanderer“ (Darmſtadt bei Leske) veröffentlicht: „Nun hätte ich noch eine Bitte an 
Sie, deren Erfüllung recht ein Humanitätswerk von Ihnen iſt. Eifern Sie 
doch recht mit Hand und Fuß gegen dieſe unglückſelige Auswanderungswuth, an 
der jetzt unſere armen Landsleute, beſonders die Heſſen, zu leiden ſcheinen. 
Es kann mich immer jammern, wenn ſo eine ganze Ladung armen Volks an⸗ 
kommt und oft nicht links noch rechts hin kann. Es iſt Niemandes Schuld, wenn 
es ihnen ſchlecht ergeht, oder wenn ſie der mühſamen Arbeit und der Ungunſt des 
Bodens unterliegen. Die Regierung bei uns thut ganz gewiß, was ſie kann; 
aber was ſoll ſie mit allen den Leuten? Der Privatmann hilft ſich mit 
feinen Negerfflaven viel beffer; mit dieſen Afrikanern kann 
unfer Deutſches Volk nie conenrriten. Beſonders geht es den Kin⸗ 
dern ſchlecht. Alles iſt hier ſo ganz verſchieden von dem Leben der 
Armen in Deutſchland.“ \ 

Am 6. Januar fand in Hal (Belgien) eine intereſſante Feierlichkeit ftatt. Ein 
hundertjähriger Greis, Hr. v. Ernaux, feierte feinen Geburtstag. Unter Anfüh— 


rung eines Muſikkorps und gefolgt von ſeiner zahlreichen Familie, begab er ſich zu 
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Fuß zur Kirche. Faſt ganz Hal ſchloß ſich dieſem Zuge an. Nach Anhörung 
einer Meſſe wurde Hr. Ernaur in gleicher Art wieder nach Hauſe geführt. 

Die Dorfzeitung meldet: Der Kürze halber hat man das Wort geſchaffen: 
Oeſterreichiſieirung Krakau's. f 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 20. Januar. 
Roggen bleibt ſehr feſt; in loco nicht angetragen, zuletzt bis 68 Rthlr. für 
83/81 Pfund per Scheffel bezahlt; per Frühjahr in erſter Abſtellung 68 a 69 
Rthlr. Br., Schlußſcheinen 654 à 66 Rthlr. bezahlt und Geld. 
Landmarkt vom 20. Januar: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 30 18 3 6 3 Winſp. 
Preiſe 80 àa 83 66 à 69 48 à 50 30 à 32 62 à 66 Ktlr. 


Kartoffeln 25 Sgr. pro Schfl. — Stroh in Rationsbunden 4 Rıl. 20 Sgr. 
a5 Rthlr. — Heu pr. Ctr. 73 a 124 Sgr. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 11 — 104 3, aus zweiter Hand 
103 3; per Frühjahr 10 Br., 1044 Geld; per Juni Juli 10 3. Br. u. Geld. 

Nüböl flau, in loco 10 Rthlr. bez und Brf., März. / April 103 Rthlr. 
bezahlt und Br., per April / Mai 107 Rthlr. Br. ' 

Tabaks markt. In den letzten 8 Tagen waren die Zufuhren von Tabak 
ziemlich bedeutend, der größere Theil war jedoch bereits verkauft und zeigte ſich 
für die unverkauften Parthien lebhafter Begehr zu 4 à 4 Rthlr. und für Vier⸗ 
adner zu 61 Rihlr. Verhagelter gilt 34 a 4 Rthlr. nach Qualität. 


—— —— .eL! ͤ ́ - —— — — — — 


Theater. 

Donnerſtag den 21.: Die bekannte Poſſe „Zwei Seelen und ein Gedanke 
u. ſ. w.“, welche durch das exakte Zuſammenſpiel der Herren Rüthling und - 
v. Hoym, fo wie der Dem. Munther, die übrigens von den Nebenfiguren 
gut unterſtützt wurden, viel Heiterkeit bei dem freilich nur ſparſam verſammelten 
Publikum erregte und laute Beifallsäußerungen hervorrief. Eben ſo fand die 
„Neue Polka in altem Koſtüm“, worin auch unſere einheimiſchen Kräfte, ſo gut 
es gehen wollte, mitwirken mußten, vielen Beifall. — Freitag den 22ſten: Raus 
pach's „Schule des Lebens“, worin neben Mad. Pfiſter, auch Herr Sulzer, 
der in ſeiner Rolle neu war, ſich durch angemeſſenes, ergreifendes Spiel all⸗ 
gemeine Anerkennung erwarben. — Wie wir hören, iſt Hr. Direktor Vogt 
bereits im WBefig von Gutzkow's fo ungeheures Aufſehn macheudem „Uriel 
Acoſta“; wir dürfen daher wohl darauf rechnen, das merkwürdige Produkt, das 
uns die Zeit von Spinoza's Jugend in Holland vorführt, recht bald aufgeführt 
zu ſehen — Ebenſo hat ſich vielfach der Wunſch ausgeſprochen, daß es der 
Direktion gefallen möge, das inhalt- und effectreiche Schauſpiel „Michel Bre⸗ 
mont“, das hier bereits recht gelungen dargeſtellt worden, noch einmal zu wie⸗ 
derholen, weil viele Theaterfreunde noch nicht Gelegenheit gehabt haben, das⸗ 
ſelbe zu ſehen. Hr. Direktor Vogt wird bei einer ſolchen Wiederholung gewiß 
auch ſeinen eigenen Vortheil finden. H. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 26. Januar: Die Pagenſtreiche; 
Poſſe in 5 Aufzügen von A. von Kotzebue. 


Bitte um Prüfung des 1. Hefts: 
Schuberth’s 
Omnibus f. Gesang, 


Auswahl ein- und zweistimmiger Gesänge mit 
Piano, zur Unterhaltung für Musikfreunde. In- 
halt: 2 Lieder von Saloman: gute Nacht von 
Berens; an Adelheid von Krebs; Ueberraschung 
von Wurda. 

Monatl:ch 1 Heft zu 5 Sgr. im Abonnement, 
(einzeln 4 Thlr.) und mit dem 12ten Heft eine 
Bildniss-Prämie 1 Thaler an 
Werth, unentgeldlich. 

Es erscheint in gleicher Weise ein Omnibus 
für Pianoforte, worüber der Prospectus ab- 
zufordern. i 
Das Ifte Heft von beiden ift vorräthig bei Ge: 
brüder Scherk in Poſen, Markt- und Franziss 

kanerſtraßen⸗Ecke No. 77. 


In Oebmigke’s Buchhandlung (Julius Bülow) 
in Berlin ist erschienen und in Posen bei E. S. 


Mittler zu haben: 


Cohen van Baren, Dr. J. E., Zur 
erichtärztlichen Lehre von ver- 
heimlichter Schwangerschaft, Ge 
burt und dem Tode neugehorener 
Kinder, erläutert durch Hundert den Ak- 
ten entnommene medieinisch- gerichtliche 
Fälle bearbeitet und zum Gebrauch für 
gerichtliche Aerzte, Criminalisten 
und Richter eingerichtet. 88 Geh. 

2 Thlr. 15 Ser. 8 


— — u  } 


Bekanntmachung.: 

Am 29ſten Januar c. Vormittags 10 Uhr ſollen 
in unſerm Geſchäftslokale 17 Centner 69 Pfund 19 
Loth ausgeſonderte Papiere, unter Vorbehalt höhe— 


rer Genehmigung, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Poſen, den 19. Januar 1847. 

Königl. Haupt⸗Steuer- Amt. 
reer eee . 
9 Eine pupillariſch ſichere Hypothekenforderung 2 
von 500 — 700 Rthlr. findet einen Käufer im 3 
3 Material-Laden Waſſerſtraße No. 27. ® 


zu vermiethen. 


nungen zu vermiethen. 


Sgr., bei 


holz⸗Sämereien iſt bei Herrn Joh. Fried. Lemm 
in Berlin gefälligſt abzufordern. 2 
Ich bemerke zugleich, daß einige Sorten jetzt ſehr 
billig ſind. 
H. G. Trumpff in Blankenburg am Harze. 


‚. MB;örse von Berlin. 
Preus.Cour 


— 


Den 21. Januar 1847. Fuss. 
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